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Seine Ursache lag in der Verschiedenheit der dieser Auseinandersetzung noch ein1germaisen
Ausgangspunkte. Die Bischöfe ühlten sıch 1n korrigieren.
gesinnungsethischer Unbedingtheit verpflich- In der Rückschau z1bt keinen Gewinner,
tEL, „gelegen der ungelegen“ den sıttlichen FEUT Verlierer verzeichnen. Das Abtrei-
Grundsatz der Verantwortung des Staats für bungsgesetz hätte WAar noch schlechter Aa UuSs-

alles Leben, selbst das ungeborene, uch gegCch fallen können, ber die Kırche hat iıhr Zael,
den Zeıtgeist verteidigen mussen. Sıe den Grundsatz VO  3 der Unantastbarkeit des
L[CIL davon überzeugt, da S1iEe sıch mMIit dem ungeborenen Lebens 1mM echt un: 1M Bewußt-
Eingehen auf eine Kompromifßlösung VOT seın der Oftentlichkeit verankern, nıcht
iıhrem eıgenen Gewı1issen und VOT vielen ihrer reicht Politisch 1STt s1e für dıe Wahrung ıhrer
Gläubigen den Vorwurf zuziehen würden, Anliegen wıeder fast Sanz auf dıie Unıi0ons-
188891 eınes pragmatischen politischen Erfolgs parteıen angewlesen. In der SPD sınd VOT

willen iıhrem kırchlichen Lehrauftrag untireu allem jene Politiker enttäuscht, die sıch VO:

zl werden. Sıe mufßten auiserdem mi1ıt der (e- einer Verständigung mMIıt der Kırche eine Stär-
fahr rechnen, da{fß das Nachgeben gegenüber kung der Position der Mıtte und des Aus-
einer gesetzlıchen Lockerung des Abtreibungs- gleichs auch 1n ihrer eigenen Partei erhof}t
verbots 1N eıne stille Billigung der Abtreibung hatten. Sıe weısen darauf hın, da{ß dıe hohen
celbst umgedeutet werden könnte. Forderungen der Kirche polıtısch kaum

Anders die Parteıien: Die Politiker nı füllbar und auch VO der Mehrheit der
1U der SEPD) muften sıch VO  - vornhereıin Unionsparteıen nıcht voll übernommen WULI-

verantwortungsethiısch dem polıtisch Mög- den Der katholische WÄähler aber, der AaUuUSs

lıchen und Durchsetzbaren Orlentleren. Das politischen Gründen der SPD se1ine Stimme
hängt 1n eıner Demokratie ber nıcht VO der geben möchte, sıeht sıch wıeder 1n einen
Wahrheit, sondern VO der Mehrheit ab Je Loyalıtätskonflikt mMI1t seiner Kirche gebracht.
länger 1U die Diskussion dauerte, Alle Beteiligten werden A US der Geschichte
nıger stie(ß die klare und harte Haltung der dieses Konflikts lernen haben, Ww1e€e 1n eıner
katholischen Biıischöte autf Zustimmung 1 der Demokratie Kirche und Parteıen besser —-

breiten Oftentlichkeit. Es entstand der FEın- sammenwiırken können, Schaden VO

Volk fernzuhalten.druck, als ob N sıch beiım legalen Abtreibungs-
verbot eın spezıifisch katholisches Anliegen Walter Kerber
handle, den Versuch, eiIinNe kırchliche Moral
allen Bürgern aufzuzwingen. S0 konnte sıch

ermann Tallen, Die Auseinandersetzung berdıe SPD nde als Verteidigerin eıner emoOo- DU StGB 7Zu einem Konflikt zwıschen der SPDkratis  en Mehrheitsauffassung kırch- und der Katholischen Kirche München: Schöninghlich-klerikalen ruck fühlen. Es bedurfte des 1977 176 (Abhandlungen ZzZur Sozialethik. 15:)
Bundesverfassungsgerichts, das Ergebnis Kart. 36,—

Zukunft durch kontrolliertes Wachstum

Wenn jemals eın Thema ZuUr interdisziplinä- Hınsıchtlich der wachsenden Menschenzahl
[CIN Zusammenarbeit geeignet W ar der riıch- sind Zweifelsfragen und Besorgnisse keines-
tiger DESARLT S1E unerläßlich erforderte, annn WCBS HCLE Schon VOT bald 200 Jahren schlug
gew1f5 die Frage nach den renzen des Wachs- Malthus Alarm Er ylaubte, weıl dıe Men-
LUMMS sowohl der Weltbevölkerung als 1NSs- schenzahl dahın tendıiere, sıch 1n geometrischer
besondere auch der Wirtschaft, dıe selit einer Reihe vermehren, während dıe Nahrungs-
Reihe VO  3 Jahren 1n der Tagespresse, 1mM mittel sıch 1U 1n algebraischer Reihe NCI=

wissenschaftlichen un halbwissenschaftlichen mehren ließen, musse CS, WE der Vermehrung
Schrifttum ımmer breiteren Raum einnımmt. der Menschenzahl ıcht Einhalt gyeboten
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werde, unvermeidlich Z Katastrophe kom- nahegekommen sind der unls noch 1n weıter
IN  = Wır wI1ssen, da{ß dieser VO Malthus Ferne VO  3 ıhr efinden. Neu un für viele
angeNOMMECIN| Gegensatz der Wıderspruch erschreckend 1St die Erkenntnis eıner anderen,
7wischen yeometrischer und algebraischer csehr 1e] näherliegenden Grenze. Viel r1ın-
Reihe ıcht zutrifit: W as u1ls heute Sorge be- gender als dıe Frage, wieviel Unterhalts-,
reitet 1St vielmehr, da{fß beide, sowohl die VOT allem Nahrungsmitteln die rde lau-
Menschenzahl als auch d1e Wirtschaft, CXDO- tend, auf unbeschränkte Dauer produ-
nentiell wachsen. In der Tat 1St 1iNsoweılt hat zieren kann, 1St die rage, W 1€e lange die Vor-
Malthus richtig gesehen das exponentielle rate der Natur nıcht regenerierbaren (3U=
Wachstum die letzte und entscheidende Ur< tern (Bodenschätze, insbesondere Energıe) AaUS-

sache aller Schwierigkeiten. Exponentielles reichen bzw bıs WAann s1e durch den Raubbau,
den WIr ıhnen betreiben, aufgebraucht seıinWachstum der Wachstum 1n geometrischer

Progression führt erschreckend schnell ber werden.
jedes endliche Ma{iß und damıt ber die be- Und hier spielt ıcht das immerhın lang-

SaIllec Wachstum der Weltbevölkerung dıe eNTt-grenzten Möglichkeiten unseres Raumschiffs
Erde hınaus, und wWwWenn uch csehr weıit 4U5- cheidende Rolle, sondern die rasende Beschleu-

nıgung, MIt der dieser Raubbau sıch steigert,einanderliegende Meınungen arüber möglich
sınd, WIr auf diese unübersteigliche und w1e Eerst SA sich steigern würde, w enl

Grenze stofßen, mi1t Sicherheit steht fest, da{ß auch 1Ur die heutige ZESAMTE Weltbevölke-
S1€e nıcht mehr 1n unabsehbarer Ferne liegt, wır 5 siıch 1n gleichem Ausma{ß daran bete1-
U115 ihr vielmehr 1n bedrohlicher ıle niähern. lıgte, w1e VOrerst L1UL die 1n den industriell

SO 1St für uns ıcht mehr w1e fur Malthus fortgeschrıttenenen Ländern ebende Minder-
der vermeıntliche Gegensatz 7zwıschen dem heit ıhn sıch gESTALLEN kann VO verviel-

fachter künftiger Weltbevölkerung Banzraschen Wachstum der Weltbevölkerung und
dem langsam hinterherkriechenden achs- schweigen. Wıe zrofß die bekannten und beim
Cu der die Unterhaltsmittel bereitstellenden heutigen Stand der Technik abbaufähigen Bo-
Wirtschaft der Grund der Sorge, sondern 5C- denschätze sınd; W as mutma{(ßlıch weıteren,

noch nıcht entdeckten Vorraten vorhanden ISt1Nau umgekehrt das unvergleichlich schnellere
Wachstum, das 1n den fortgeschrıttenen Jan un W AasSs Erschliefßung bısher ıcht abbau-
ern nıcht etw2 1Ur einıge Wachstumstanatı- würdiıger ager dank weıteren technischen

Fortschritten steht, arüber kön-ker, sondern 1n weitgehender Übereinstim-
INUNg die Wissenschaft, dıie Politiker un rei- CI NUuUr die einschlägıgen naturwissens  e  1“

liıchen un technologischen Disziplınen Aus-Kreıse der Bevölkerung der Wırtschafl
abgefordert en und das unseTe Politiker, kunft geben. Danach bestimmt sıch, wieviel

dıe Arbeitslosigkeit überwinden un eıt uns Z Verfügung steht, den VOTFrerst

auch immer noch steigenden Raubbau zunächst e1in-Vollbeschäftigung wiederherzustellen,
weıterhin ıcht 1Ur postulieren, sondern for- mal drosseln und SE Schluß völlıg
cleren mussen lauben StOPPCH. (Jenaue Ausküntte arüber kön-

Früher autete dıe Frage schlicht: für w1e- 837 >  = auch s1e ıcht geben, ber s1€e können doch
viel Menschen ISt aut dieser Erde Platz? Wıe- wenıgstens eiınen Zeitrahmen abstecken, iınner-
1e]1 Menschen annn dıese rde überhaupt halb dessen WIr N geschaflt haben mussen.

iFagen und MIi1t dem nötıgen Lebensbedarft, In Teil des Buchs „Zukunfl durch Ontrol-
ıertes Wachstum“ VOINl Dreıer undVOT allem Nahrungsmitteln versorgen? Da{fß

CS eine Grenze Z1ibt, über die hıinaus dıe Welt- Kümmel \ 5—75) legen die dıesem inter-
diszıplınären Dialog beteiligten Naturwissen-bevölkerung nıcht wachsen kann, liegt auf der

Hand: das erkennen, bedarf ke1- schaftler 1ın ebenso sachlich-nüchterner w1e
verständlicher Weiıse dar, W 4S sowohl Lat-11CS8 interdiszıplinären Forscherteams. Anders,

wenn 65 darum geht, bestiımmen, diese sachen als auch Gesetzmäßigkeiten jeder
unbedingt wıissen mufß, der auch 1U der poli-Grenze lıegt, ob wır ihr bereits bedrohlich

Stimmen 196, 65



Umschau

tischen Tagesdiskussion mM1t ein1gem Verständ:- logen eın rundes Neıin ware, hätte N sıch
N1Ss tolgen wiıll In Teıl [ 1 77-131) knüpfen gelohnt, sS1e befragen. Ihre ntwort
die Sozialwissenschaftler daran : ıhre Vor- op sıch ber nıcht 1n einem bloßen Neın;
schläge. S1C haben mehr 9 VO em eın Mi(-

Oftenbar genugt nıcht dıe blofße Kenntnis verständnıiıs richtigzustellen und eiıne grobe
geeigneter Mafsnahmen, MIt denen der ertor- Beschuldigung zurückzuweisen.
derliche Wandel sıch herbeitführen lafßt: dazu ew1sse Kreıise wollen dıe Schöpfungstheo-
mussen diese Ma{fßnahmen vielmehr wirklich logıe, ZCENAUCK den Schöpfungsbericht der
und ernsthaft ergrifien werden. Demnach Schrift 7zweler angeblı darın eNLTt-

hangt alles davon ab, ob dıe Menschen sıch haltener Aufträge Gottes die Menschheıt
dazu bereit inden In demokratischen Gesell- verantwortlich machen sowohl] tür die heute
chatten E sıch das nıcht herbeiführen, 1N- schon bestehende der doch 1n Kürze
dem eın Wwelses Staatsoberhaupt der eıne wartende Übervölkerung der rde als auch
welise gesetzgebende Versammlung das als für den Raubbau, den WIr ihr betreiben.
notwendıg Erkannte anordnet: CS l'l'll.lß viel- Diese Fehldeutung VO Gen V wıird
mehr eine Mehrheit gefunden werden, dıe theologisch, naherhin exegetisch richtiggestellt
bereit und entschlossen ISt, dıe damıt verbun- durch eine einleuchtende und überzeugende,
denen Opfer und Verzichte aut sıch neh- erstmals VO  . Lohfink vorgelegte Ausle-
INCN Es gilt also, iıne möglichst grofße Mehr- SUunNns, dıe inzwıschen allgemeine Anerkennung
heıt der Bevölkerung davon überzeugen, gefunden der mındestens VO keiner Seıite
da{fß das angestrebte 1€1 unbedingt erreıicht Wiıderspruch erfTfahren hat Das Gebot der
werden mu{ und da{fß d1e vorgeschlagenen besser der Degen „Wachset und mehret euch
Ma{finahmen keine orößeren Opfter verlangen, un erfüllet die Erde“ ISt damıt erfüllt, da{fß
als A unerläßlich 1St. Dazu eisten dıe das Gottesvolk des Alten Bundes zahlreich
diesem Teil beteiligten SozialwissenschafHer geworden 1St,; das and bevöl-
ihren redlichen Beıtrag. Sıe beschönıgen nıcht, kern, das Ott ıhm verheißen und 1n das
übertreiben ber auch nıcht die Schwierigkeit eführt hat. Das Gebot ‚Machet euch dı
der Aufgabe; auch dıe dabej bringenden rde untertan“ se1 rıchtiger übersetzen mM1t
Opfer und Verzichte werden nıcht verhehlt. „Nehmet das Land 1n Besitz.“ Was diese Aus-
Nur eiINES das Patentrezept, W 1e€e INa legung bzw Übersetzung angeht, lassen WIr
CS macht Gerade dadurch, da{ß s1e eın solches uns SCIN VO den Exegeten als den zustan-
ıcht anbieten, beweisen s1€e ıhre Redlichkeit dıgen Fachleuten belehren.
und erwerben Vertrauen für die Aussagen, ber auch schon 1m herkömmlichen Ver-_
die S1€, gestutzt autf ıhr Fachwissen, machen ständnıs besagt der ext doch SAl ıcht das,
und erantiworte ıimstande sind W as INa ıhm neuerdıings ZUr Last legen

Was verbleibt, nachdem 1m EeErsten Teil die eliebt. Wenn N heift, „wachset und mehret
Naturwissenschaftler den vorgegebenen Sach- euch und erfüllet die Erde“, 1St doch damıt
verhalt, 1mM 7zweıten Teıl dıe Humanwissen- die Kapazıtät (Fassungskraft, Tragfähigkeit)
schaftler Okonomen, Soziologen, Politologen) der rde deutlich als Grenze des achs-
die praktisch-konkrete politische Aufgabe un [UMmMS bezeı  net und keine Überfüllung der
dıe Chance, s1e meıstern, dargelegt haben rde gewollt der Sal befohlen. Und W CI

den Theologen 1 drıtten Teil (133—-192 Ott dem Menschen als vernunftbegabtem
behandeln noch übrig? Können s1e Uu1ls Auf- Geschöpf die Herrschaft ber dıe vernunftlose
schlu{ß geben, W 9AS Gott ber diese Dınge Schöpfung zuerkennt, doch gew11ß, damıt
denkt? Hat Gott darüber geoffenbart? ET ber S1e 1n einer Weiıse herrs  e w1e ecsS der
LA{r sıch, w 1e zunächst erwarten, ' der Vernunft entspricht, wobei ıcht 7uletzt
Schöpfungstheologie, vielleicht ber doch auch dıejenıgen Tugenden übt, 1n denen seıine
der Erlösungstheologie, arüber ent- Überlegenheit ber dıe Sachenwelt gerade da-
nehmen? Selbst WEn dıe Ntwort der Theo- durch wahrt, da{fß sıch nıcht VO' ıhr und
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ıhren Reıizen AZUu fortreißen läfßt, sıe m1(- herrschaft. Wıe die kosmis  en Ereignisse auf
rauchen der gar iıhre Schätze mißbräuchlich dieses Ziel hingeordnet sind un ıhm dienen,

verbrauchen. Schlicht un recht verstanden 1St u1l5s5 ıcht geoffenbart.
Sagl die Schöpfungstheologie, Sagl der bibli- Um unNnseTenN Pflichten genugen sowohl
sche Schöpfungsbericht das AauUs, W as ohnehin gegenüber der heutigen Menschheıt, i B
auch uUuNSsSeETEC Vernunfteinsicht u11ls würde. genüber unNnseren heute Z sechr großen Teil
Nichtsdestoweniger sind WIr den Exegeten entwürdıgenden Verhältnissen ebenden
ankbar für diese ansprechende und ber- Mitmens  en, als auch gegenüber der künf-
zeugende Auslegung der alttestamentlichen tigen Menschheıt, gegenüber den (zsenera-

Aussagen. tıonen, die nach uns kommen werden und
Im Zug der heutigen Bestrebungen, die unerträgliche Lebensbedingungen vorfinden,

katholische Soziallehre stärker als theologische WE WIr ihnen eine VO u1ls ausgeplünderte
Disziplın auszubauen, wiıird versucht, auch dıe rde als „Erbe“ hinterlassen, a7zZzu be-

dürfen WIr keines Finblicks 1n dıe Geheim-Erlösungstheologie oder Theologie der Heils-
N1SSE, die der Vater wı1issen sıch vorbehaltenordnung auf Fragen des gesellschaftlıchen (SO-

zialen, ökonomischen, polıtischen) Lebens hat „Eschatologisches Denken“ kann und oll
uns motivıeren. Fur die Aufgaben aber, dıezuwenden. Konkrete, ETST Sal operationale

Ergebnisse dieser Bemühungen scheinen ber WIr ıcht 9 ıcht ohne, sondern HAT miıt
der großen Mehrheıit der Menschen, dienoch auszustehen. Wenn heißt „Angesıchts

der gegenwärtigen Sıtuatıon, 1n der dıe Men- Glauben ıcht teilen, auft Grund der
ıhnen miıt u11l gemeinsamen Vernunfteinsichtschen be1 ihrer zukünftıgen Entwicklung

renzen stofßen, die ihre Überlebensmöglıch- anzupacken und einer (näherungsweisen) OS
SUNg zuzuführen haben, zibt das eschatologi-keiten 1n Frage stellen, eın christliches

Ethos auf Ott un seine Zusage. Di1ese PE sche Denken uns keine zusätzlıche(n) VE
sung(en). Hıer scheinen mMI1r die AusführungenSdasc $  AT den Glaubenden ber ıcht DassıVv

abwarten, sondern ordert ihn heraus, aktıv des drıtten Teils Erwartungen erwecken,
dıe s1e ıcht einlösen, dıie schlechterdings ıchtun verantwortlich dıe Durchsetzung eıner

Menschlichkeit voranzutreiben, die auf der einlösbar sind Das „Nachwort“ E
VO  3 Dreı:er steigt erfreulicherweiseSinnlinie der Verkündigung Jesu liegt und

die auch noch für nachfolgende Generationen praktisch-konkreten Schlufßfolgerungen herab
Das (sanze 1St eıne höchst verdienstvolle Ar-Lebensmöglichkeiten ften hält“ (181 E, 1St
beit, der I1a 1Ur viele aufimerksame und auf-eiINe solche Aussage doch außerst allgemeın geschlossene Leser wünschen kannund unbestimmt. Z weifellos esteht 1n (sottes

Plänen zwischen dem auf Grund kosmischer Oswald Nell-Breuning SJ
Gegebenheiten unausbleiblichen „Ende der

Wilhelm Dreıer Reiner Kümmel, Zukunft durch
Welt“, iınsbesondere des Lebens auf dieser kontrolliertes Wachstum. Naturwissenschaftliıche
Erde, un: der Wiederkunft Christiı un der Fakten. Sozialwissenschaftliche Probleme. Theolo-
Vollendung der Gottesherrschaft eın Zusam- gische Perspektiven. Eın interdisziplinärer Dialog
menhang; etztes Ziel und nde kann eın unster: Regensberg 1977 JL (Theorie und

Praxıs der cQhristlichen Sozialethik. Kart. 24 ,—.anderes se1n als dıe Vollendung der Gottes-
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